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GEISTIGE LANDESVERTEIDIGUNG IM ZWEITEN WELTKRIEG
/

Das erste Tätigkeitsjahr der Sektion Heer und Haus

(o//-j Etwas burschikos ausgedrückt, Hesse sich formulieren, dass die Sektion E/eer trnt/ E/a«s

von der Gründungsgeschichte her ein ///egit/raes /GW r/er Zensar sei. Später wurde sie das jeden-
falls in bezug auf ihre Tätigkeit, indem sie der Truppe und der Bevölkerung durch ihren Auf-
klärungsdienst jene zusätzlichen Informationen vermittelte, welche die Presse angesichts der
Zensur nicht mehr in der Lage war zu geben. Die Sektion Heer und Haus sollte also dort in
die Lücke springen, wo es der Presse nicht mehr möglich war, für die Stärkung des Widerstands-
willens zu sorgen. Es rnuss allerdings deutlich festgehalten werden, dass sich diese Art der
Wirksamkeit von «Heer und Haus» erst allmählich herauskristallisierte und dass der Aufgaben-
bereich zu Beginn der Tätigkeit wesentlich enger gezogen war.
Die «rspräug//c/;c /der einer fürsorglichen P//ege r/er 7'rappcnmorn/ erweiterte sich erst all-
mählich und unter dem Druck der äusseren Ereignisse zum Plan einer systematischen Aufklärung
und Gegenpropaganda.

D/c Grwm/wrcg «m/ r/cr erste v4#/trrtg

Im engeren Sinn begann die Vorgeschichte der Sektion Heer und Haus damit, dass man sich
in der Abteilung Presse und Funkspruch des Unbefriedigenden und Ungenügenden bloss nega-
tiver Massnahmen bewusst geworden war. Man fing an, Berichte einzelner Mitarbeiter über eine
würdige Unterhaltung der Soldaten und über die politische Aufklärung durch Vortragsreihen zu
sammeln. Diese Berichte sollten durch eine neugeschaffene und mit dem Namen «Heer und
Haus» bezeichnete Sektion an die Bevölkerung und an die Truppe vermittelt werden. Da die
Pflege des Geistes, der Moral und der Stimmung der Truppen aber in den W/gnEeWre/s r/er
Ger(errrWj«tu)/fMr fiel und da dort ähnliche Bestrebungen unternommen wurden, verfügte der
Oberbefehlshaber am 28. September 1939 die Unterstellung der Sektion unter die General-
adjutantur.
In einem /Irmee^e/c/?/ uo/h 3. /9J9 — der als GeAwrisscAei« t/er «Heer /!>/*/

//a«s» angesehen werden kann — gab der General den Zweck und die Arbeitsweise der neu-
geschaffenen Dienststelle bekannt. Als eines der wichtigsten Dokumente für eine Geschichte
der Sektion Heer und Haus sei dieser Befehl im folgenden auszugsweise wiedergegeben:
«Dass unsere Mannschaft gründlich ausgebildet und körperlich durchtrainiert ist, genügt nicht.
Es ist unbedingt erforderlich, dass, trotz langer Dienstdauer und ungeachtet der Trennung von
Familie und Beruf, sie eine gehobene Geistesverfassung behält. Frei von quälenden Zweifeln
und Entmutigungen soll der Soldat Gleichmut und Zuversicht behalten. Mit diesem Ziel vor
Augen, habe ich den Generaladjutantcn beauftragt, eine Dienstabteilung (5. Sektion) «//cer
»m/ E/ums» Wt /o/gent/ew W/gaEen zu schaffen: Beitragen zur Erhaltung des guten Humors bei
der Truppe; Bewahrung und Förderung der vaterländischen Gesinnung, der Einsicht in die hohe

Aufgabe der Armee; Stärkung der Bande, die Bevölkerung und Armee vereinen, derart, dass sich
die letztere wirklich ständig volksverbunden fühlen kann .»

«In dieser geschichtlichen Zeit müssen alle Kräfte der Schweiz dienstbar gemacht werden, die
geistigen sowohl wie die materiellen. Unsere VerJeü/zgw.ugsTTZrtssmf/j/rte« wd're« ««ge^wge^r/,
s/'e n/cEf uticE r/en Geist r/es Lrtrtr/es a»/r«tfe/ten. Vorgesetzte aller Grade weise ich auf die
wichtige Aufgabe hin, Herz und Geist der ihnen anvertrauten Truppe zu pflegen .»

Der f/«tet'WtM!7gsr/iej75t

Die Sorge der Armeeleitung um das geistige Wohl der Truppen war an sich nicht ohne Vorbild.
Bereits während der Ze/£ c/er ers/e« Gre«z/?eseZz;/«g waren entsprechende Versuche unternommen
worden. Doch hatte man sich damals mit der rein «intellektuellen Förderung der Truppe»
begnügt, weil man den Soldaten in der freien Zeit etwas bieten wollte, «das ihnen nützlich und
für ihr ganzes Leben von bleibendem Gewinn sein könne». Etwas allzusehr auf ein sebulmässiges
Wissen ausgerichtet, hatten die gelehrten, kollegartigen Vorträge, zumeist abends während der
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Freizeit der ermüdeten Truppe dargeboten, den Weg zum Herzen des Wehrmannes kaum

gefunden und im allgemeinen kein glückliches Andenken hinterlassen. Das Neue an der Tätig-
keit von «Heer und Haus» war, dass iiber die intellektuelle Förderung hinaus der Wehrwille
des Soldaten im Auge behalten wurde. Die Pflege des Geistes der Truppe wurde in unmittel-
baren Zusammenhang mit den Verteidigungsmassnahmen gebracht und zu einem Teil der Erfül-
lung der militärischen Bereitschaft: erklärt.
Anderseits muss deutlich betont werden, dass sich die der Sektion Heer und Haus
während des ersten Aktivdienstjahres auf einen ge/>o/>enen f7«(cr/)a/(«ngsdfensr Z>cjcArä»&te.

Es wurde von ihr ja ein Beitrag «zur Erhaltung des guten Humors bei der Truppe» gefordert.
Von der späteren Entwicklung her gesehen, kann man feststellen, dass es um die ersten tastenden
Versuche ging. An erster Stelle stand der Vorfragsd/enst, der staatsbürgerliche Erziehung im
weitesten Sinne des Wortes und damit auch die Antwort auf die Frage «Was haben wir zu
verteidigen?» vermitteln sollte. Die Sektion stellte umfangreiche Listen mit zahlreichen Themen
und Referenten auf, doch fehlte ein Einsatzdienst, der die Referenten den Truppen vermittelt
hätte.

Im Gegensatz zum Vortragsdienst entfaltete der reine bald eine rege Tätig-
keit. Solokünstler — etwa Hans Koelli als Lautensänger — und kleine Ensembles besuchten die

Truppen an abgelegenen Standorten und oft in den hintersten Gebirgstälern, während eigentliche
Wanderbühnen — beispielsweise die Theatergruppe «Bärentatze» — auch für die Bevölkerung
Soldatenaufführungen boten. Es wäre übertrieben zu behaupten, dass diese Darbietungen einen
entscheidenden Einfluss auf den Wehrwillen ausübten oder auch nur ausüben sollten. Das war
allerdings für die erste Zeit des Aku'vdienstes auch gar nicht nötig, da von schweren seelischen

Belastungen noch kaum gesprochen werden konnte. Seine unmittelbare Aufgabe, den guten
Humor der Truppe zu erhalten, erfüllte der Unterhaltungsdienst durchaus.

Mit einer sehr ähnlichen Zielsetzung arbeitete in einer ersten Periode seiner Tätigkeit der

/Irmce/i/mc/iojsf. Er bemühte sich darum, geeignete Spiel- und Lehrfilme zu günstigen Miet-
bedingungen zu erhalten und sie der Truppe an Standorten vorzuführen, an denen die Möglich-
keiten der Freizeitbeschäftigung beschränkt waren. Zu Beginn des Jahres 1940 ging er dazu
über, eigene Filme zu produzieren. Insbesondere stellte er der in Gründung begriffenen Schwei-
zerischen Filmwochenschau Militärreportagen zur Verfügung.

/»tewsii/ierKttg c/er Täfigfeeiz

Die Tätigkeit der Sektion Heer und Haus hatte sich in den erwähnten Bahnen einigermassen
eingespielt, als unser Land im Sommer 1940 in den unmittelbaren Schlagschatten der kriege-
fischen Ereignisse in Frankreich geriet. Stimmung und Haltung der Truppe stellten sich nun in
verschärfter Dringlichkeit als Problem; eine verstärkte Einwirkung auf den Durchhaltewillen
des Wehrmannes schien geboten. Die Sektion Heer und Haus versuchte der Forderung der
Stunde dadurch gerecht zu werden, dass sie — ohne die Tätigkeit auf eine grundsätzlich andere
Basis zu stellen — ihre Bemühungen auf dem Gebiet des Vortragsr/uusto nur/ c/cs

ittteJMiwer/c. Dadurch rückte die reine Unterhaltungsarbeit unwillkürlich etwas in den

Hintergrund. Auf den Vortragslisten bildeten nun die staatsbürgerlichen Themen das Schwer-
gewicht. Darüber hinaus schien es nützlich, gedankliches Material zu sammeln und in einer
kurzgefassten, thesenartigen Form den Truppenkommandanten zu übermitteln, die daraus Stoff
für ihre Ansprachen und Kurzvorträge gewinnen konnten. In der Art von Bulletins entstanden
so Zusammenstellungen von Gedanken oder Tatsachen zu einem bestimmten Thema, für die sich
in der deutschen Ausgabe die schlagkräftige Bezeichnung «Wi7.>>7>nV/» anbot. Aus dem Vor-
tragsdienst herausgewachsen, leiten diese Wehrbriefe bereits in die zweite Periode der Tätigkeit
von «Heer und Haus» hinüber.

Den grössten Aufschwung im Sommer 1940 nahm aber der /drmcc/i/Wfensf. Auch hei ihm hatte
eine gewisse Schwerpunktverlagerung eingesetzt, die für die zukünftige Tätigkeit bezeichnend
wurde, indem die Filme nicht mehr dem ausschliesslichen Zwecke der Unterhaltung, sondern
immer mehr auch der Aufklärung und der Stärkung der geistigen Widerstandskraft dienten.
So griff beispielsweise eine deutlich spürbare Stimmung um sich, wonach die Schweiz ja doch
nichts hätte, um den ausgerüsteten Armeen unserer Nachbarn etwas Wirksames entgegenzu-
stellen: Der Armeefilmdienst versuchte dieser Strömung der Verzagtheit nun insofern zu begeg-

nen, als er in seinem ersten Dokumentarfilm Einsatz /eicEfer 7V»/>yje».G aufzeigte, dass
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die schweizerische Armee bessere, zahlreichere und auch schlagkräftigere Waffen besitze, als das

Volk glaubte. In den Augusttagen 1940 folgte der Film «Fest der Heimat», der als Aufruf des

patriotischen Gefühls zu verstehen ist. Viel unmittelbarer wirkte demgegenüber der kurze Zeit
später entstandene Reportagefilm «Handstreich», der das Vorgehen von Sturmtruppenabtei-
lungen in lebendiger und packender Zusammenfassung darstellte und der geeignet war, das Ver-
trauen zur schweizerischen Armee sowie den Glauben an die Bereitschaft und Tüchtigkeit der
Truppen und ihrer Führung zu stärken.

Allein, auch die intensivere Tätigkeit von «Heer und Haus» vermochte angesichts der Verzagt-
heit, des Mangels an Zutrauen zur gemeinsamen Sache und der sich deutlich abzeichnenden
defaitistischen Strömungen im zweiten Halbjahr 1940 nicht mehr zu genügen. Die alten Wahr-
heiten staatsbürgerlicher Erkenntnis, das Bemühen um die vaterländische Gesinnung, die Erin-
nerung an die Helden der Vergangenheit und der Appell an den Patriotismus kamen gegen die

Krisenstimmung nicht auf. Die Zeit der äusseren Krise nach dem Bezug des Reduits wurde so
auch zu einer Zeit t/er Arise /ür t/ie Sectio?? Heer ««</ Htfws, Es erwies sich später allerdings,
dass diese Zeit der Krise für che Sektion auch gleichzeitig ein Stadium der Läuterung bedeutete.

15. Schweizerische Fouriertage
Luzern 9. — 11. Juni 1967
Journess suisses des Fourriers
Giornate svizzere dei Furieri

Herren 0//:ziere,
Geschätzte Ratnemäe», Das Organisationskomitee der 15. Schweizerischen Fouriertage hat

beim Eidgenössischen Militärdepartement ein Gesuch anhängig, wo-
nach Wehrtnännern, die in der Zeit vom 9. — 11. Juni 1967 Dienst
leisten und sich als aktive Teilnehmer an den Fouriertagen gemeldet

haben, über das genannte Wochenende — sofern es die dienstlichen

Verhältnisse gestatten — I/r/itah zu gewähren ist.

Ein ähnliches Gesuch soll bezwecken, dass durch Verfügung des

Eidgenössischen Finanz- und Zolldepartementes den im StoMestA'enst

stehenden Wettkampfteilnehmern für zwei Tage nicht anrechenbarer

Urlaub zu bewilligen ist.

Wir rechnen zuversichtlich auf die entsprechenden Anordnungen und

legen Wert darauf, unsere Mitglieder schon vor Beginn der Wett-

kampfvorbereitung auf die gebotenen Möglichkeiten hinzuweisen.

Den zuständigen Stellen danken wir für das Verständnis im voraus.

Mit kameradschaftlichen Grüssen

Der Präsft/ent t/es OR: foar. Rösch £ot/7

Der Zettiru/prk's/c/ent: Toar. Re/Anan« Runs

48


	Geistige Landesverteidigung im Zweiten Weltkrieg

